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NDB-Artikel
 
Heufler zu Rasen und Perdonegg, seit 1865 Freiherr von Hohenbühel, Ludwig
Ritter von Botaniker, * 26.8.1817 Innsbruck, † 8.6.1885 Altenzoll bei Hall (Tirol).
(katholisch)
 
Genealogie
Aus d. seit Ende 13. Jh. in d. Gegend v. Bozen nachweisbaren Fam. v.
Hohenbühel, zu d. auch →Adalbert Heufler (1631–96), Abt d. Benediktinerstifts
Admont¶, gehört; - V Joseph Rr. v. Heufler zu R. u. P. → (1773–1834), Dr. iur.,
Landrechtspräs. in I., 1826 Appellationsgerichts-Vizepräs. in Klagenfurt, S
d. →David (1720–78), Dr. iur., Verordneter d. Herren- u. Ritterstandes b. d.
landschaftl. Aktivität in I., u. d. Maria Franziska Payr;
 
M Josephs (1783–1851), T d. Franz Oswald v. Aschauer Frhr. v. Lichtenthurn u. d.
Josepha Salgari v. Ehrenkron;
 
B →Karl (1806–81), Landesgerichtspräs. in Padua;
 
- ⚭ Eppan 1854 Caroline (1833–1911/20), T d. Karl Anton Gf. Khuen v. Belasi,
auf St. Pauls-Eppan u. Liechtenberg, u. d. Amalie Gfn. v. Thun u. Hohenstein;
 
2 S.
 
 
Leben
Nach juristischen Studien in Innsbruck seit 1835 und Wien seit 1837
wurde H. Beamter. Er fand zunächst in Trient und seit 1843 im illyrischen
Küstenland Verwendung. Als Kreiskommissär in Istrien 1846-49 machte er
durch publizistische Arbeiten, in denen er gegen die Führer der dortigen
italienischen Partei Stellung nahm, auf sich aufmerksam und wurde 1849 in
das Handelsministerium und noch im selben Jahr in das Ministerium für Kultus
und Unterricht versetzt. 1850 mit der Reorganisation des Schulwesens in
Siebenbürgen beauftragt, konnte er die freiwillige Annahme von Reformen,
wie sie in anderen Teilen der Monarchie bereits durchgeführt waren, erreichen.
1871 wurde er Präsident der statistischen Zentralkommission und Sektionschef.
Geistige Störungen zwangen ihn, 1872 in den Ruhestand zu treten, und führten
schließlich zum Selbstmord.
 
Die umfangreiche Liste seiner Arbeiten fand auch durch seine Erkrankung
keinen Abschluß. Sie umfaßt Abhandlungen zur Geographie, Statistik, Politik,
Geschichte, Genealogie und Heraldik, aber auch Gedichte und Epigramme. Als
Botaniker befaßte sich H. in erster Linie mit den Kryptogamen, vor allem mit
den Farnen und Pilzen. Dieses Interesse wurde ebenso wie seine Vorliebe für
pflanzengeographische Fragen von seinem langjährigen Freunde O. Sendtner



geweckt und gefördert. Neben den Beschreibungen einzelner Arten und
lokaler Kryptogamenfloren findet sich dabei unter anderem ein Vergleich
der Flora von Nord- und Südtirol. Das Grenzgebiet zwischen Kärnten und
Steiermark war sein erstes Arbeitsgebiet, später vor allem die Flora Tirols,
die er zunächst selbst beschreiben wollte. Aus Zeitmangel überließ er seine
Aufzeichnungen dann jedoch →Franz von Hausmann (1810–78, siehe Literatur),
der sie für seine „Flora von Tirol“ auswertete. Am Tiroler Landesmuseum
Ferdinandeum war H. seit 1838 in der Leitung der naturwissenschaftlichen
Abteilung tätig (mit M. Stotter) und leitete später die botanische Abteilung, um
deren Reorganisation und Erweiterung er sich große Verdienste erwarb. In der
zoologisch-botanischen Gesellschaft in Wien hielt er zahlreiche Vorträge und
war auch ab 1852 mehrmals deren Vizepräsident. Der zwischen Passeier und
Ötztal liegende Heuflerkogel wurde nach ihm benannt.
 
 
Werke
u. a. Geognost.-botan. Bemerkungen auf e. Reise durch Oetzthal u. Schnals (mit
M. Stotter), in: Zs. d. Ferdinandeums f. Tirol u. Vorarlberg 6, 1840;
 
Die Laubmoose v. Tirol, in: SB d. kaiserl. Ak. d. Wiss. math.-nat. Cl. 7, 1851;
 
Specialen florae cryptogamae vallis Arpasch Carpatae Transsilvani, Eine Probe
d. kryptogam. Flora d. Arpaschthales in d. siebenbürg. Karpaten, 1853;
 
Hist.-pol. Stud. u. Krit. Fragmente a. d. J. 1848–53, 1854 (anonym);
 
Österreich u. s. Kronländer, 5 T., 1854-50 (W);
 
Asplenii species europaeae, in: Verhh. d. zoolog.-botan. Ver. in Wien 6, 1856;
 
Auf d. Mai, Sinngedichte, 1879;
 
Hall am Inn (Epigramme), 1882;
 
Mein Idyll, 1882;
 
Btrr. z. Kde. Tirols, 1885. -
 
Vgl. Druckschrr. d. L. v. H., 1855;
 
G. Lindau u. P. Sydow, Thesaurus litteraturae mycologicae et lichenologicae 1,
1908;
 
CSP 3, 7, 12 u. 15;
 
Pritzel.
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ADB 50, S. 438 f.;



 
Österr. Botan. Zs. 18, 1868 (P);
 
P. Ascherson, in: Berr. d. Dt. Botan. Ges. 3, 1885;
 
K. W. v. Dalla Torre u. L. v. Sarnthein, Flora d. gefürsteten Gfsch. Tirol … I, 1900,
VI, 4, 1913 (mit Verz. d. auf Tirol bezügl. botan. W);
 
Botanik u. Zool. in Österreich i. d. J. 1850-1900, 1901;
 
Wurzbach VIII;
 
ÖBL (unter Hohenbühel). - Zu F. v. Hausmann: ADB XI;
 
Pritzel;
 
CSP;
 
ÖBL.
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ADB-Artikel
 
 
Hohenbühel: Ludwig Ritter von H.-Heufler zu Rasen und Perdonegg,
österreichischer Staatsbeamter, Botaniker, staatswissenschaftlicher
Schriftsteller und Dichter; geboren zu Innsbruck am 26. August 1817, † bei
Hall in Tirol am 8. Juni 1885. Vorgebildet auf dem Gymnasium und Lyceum in
Klagenfurt, studirte H. zuerst von 1835—1837 in Innsbruck, darauf in Wien Jura
und Cameralia und trat nach beendetem Studium 1842 in den Staatsdienst
ein. Zunächst in Trient angestellt, durchlief er in glänzender Carrière die
Staffeln seiner amtlichen Laufbahn, kam 1843 in das österreichisch-illyrische
Küstenland und wurde 1846 Kreiscommissar für Istrien. Im Jahre 1849 trat er
auf Veranlassung des Ministers Bruck in das Handelsministerium und noch
in demselben Jahre als Secretär in das Ministerium für Cultus und Unterricht.
Nachdem er 1853 zum Sectionsrath befördert worden war, ernannte ihn der
Kaiser 1857 zu seinem wirklichen Kämmerer und erhob ihn 1865 unter dem
Namen „von Hohenbühel genannt Heufler zu Rasen“ in den Freiherrnstand. In
seinen wissenschaftlichen Publicationen schrieb er sich Hohenbühel-Heufler.
1871 wurde H. zum Präsidenten der statistischen Centralcommission mit
dem Titel und Range eines Sectionschefs ernannt, wurde jedoch schon 1873
genöthigt in den Ruhestand zu treten, da sich mit Beginn der siebziger Jahre die
Anzeichen einer geistigen Störung bemerkbar gemacht hatten. Zwar trat nach
dem Besuche einer Heilanstalt vorübergehende Besserung ein, doch brach
Mitte der achtziger Jahre die Krankheit mit erneuter Heftigkeit wieder aus und
führte zu einem schnellen Tode auf seiner Besitzung Altenzoll bei Hall in Tirol im
68. Jahre seines Lebens (1885).
 
H. war eine geistig hoch veranlagte Persönlichkeit von vielseitigen Kenntnissen.
Seine umfassende litterarische Thätigkeit bewegte sich auf dem Gebiete der
Geographie, Statistik, Politik, Geschichte, Genealogie, Heraldik, Poesie und
nicht zuletzt der Botanik, und in dieser wiederum vorzugsweise auf dem Felde
der Kryptogamenkunde. Ein Verzeichniß seiner, das österreichische Küstenland
betreffenden botanischen Schriften findet sich in der unten angegebenen
Bibliografia Botanica; seine sämmtlichen Druckschriften, nach der Zeit des
Erscheinens geordnet und bis Ende 1855 fortgeführt, sind aufgezählt mit
Titelangabe und Publicationsort in einem 1855 in Wien bei Leopold Grund
erschienenen Sonderabdruck.
 
Die Neigung zur Botanik entwickelte sich in H. schon auf dem Gymnasium,
angeregt durch seinen Lehrer, den verdienten Floristen Friedrich Kokeil,
und wurde genährt durch vielfache Ausflüge in die Berge Tirols und der
benachbarten Provinzen. Auf einer Reise nach München 1836 lernte er den
Botaniker Otto Sendtner (s. A. D. B. XXXIV, 7) kennen, der sein Interesse
für pflanzengeographische und kryptogamische Studien weckte und
mit dem er bis zu dessen frühzeitigem Tode im J. 1859 in Freundschaft
verbunden blieb. Die nächste Folge war die Erforschung der Laubmoose der
Innsbrucker Gegend. Später, während seines Aufenthaltes in Wien faßte H.
den Plan, mit seinem|Landsmanne und Studiengenossen, dem Geologen
Dr. Stotter, eine naturwissenschaftliche Erforschung Tirols anzubahnen. Es



erschien denn auch eine gemeinsame Arbeit beider Autoren unter dem Titel:
„Geognostisch-botanische Bemerkungen auf einer Reise durch Oetzthal und
Schnals“ (Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, VI. Band.
Innsbruck 1840). Zu einer Bearbeitung der Tiroler Flora aus Hohenbühel's Feder
kam es aber nicht. Er überließ vielmehr bei seiner Uebersiedlung nach Triest
seine schriftlichen Materialien mit Ausschluß der kryptogamischen Abtheilung
dem Naturforscher Franz v. Hausmann in Bozen, der sie in seiner 1851—
1854 in Innsbruck erschienenen vortrefflichen „Flora von Tirol“, welche die
Gefäßpflanzen des Landes umfaßt, verwerthete. Sein reichhaltiges Herbarium
tiroler Pflanzen, abgesehen von den Zellenpflanzen, überwies H. öffentlichen
vaterländischen Instituten, dem Gymnasium in Bozen, dem zoologisch-
botanischen Verein und dem Tiroler Nationalmuseum, dem Ferdinandeum
als Geschenk. Für das letztere erwies sich Hohenbühel's Aufenthalt in Wien
überhaupt von großem Nutzen. Das Herbar des Museums, welches bisher
nur aus einzelnen kleineren Sammlungen bestanden hatte, wurde in zwei
Haupttheile, ein allgemeines und ein tirolisches eingetheilt, wobei H. allein
es in drei Jahren zu Stande brachte, den Bestand der Sammlungen von 4000
auf 18 000 Nummern zu erhöhen. Gleichzeitig sing man damit an, unter
Zusammenwirken mehrerer tiroler Botaniker von der Landesflora 13 gleiche
Sammlungen aufzustellen, von denen 12 zur tauschweisen Versendung an
die bedeutendsten botanischen Museen Europas kamen. Daß H. bei seiner
gründlichen Sach- und Litteraturkenntniß zur Herausgabe einer großen
Kryptogamenflora seines Heimathlandes wohl geeignet gewesen wäre,
unterliegt keinem Zweifel. Seine amtliche Thätigkeit aber, sowie die unheilvolle
Krankheit der letzten Jahre hatten ihn an der Ausführung gehindert. Sein
Kryptogamenherbar war seiner Zeit wol die reichhaltigste Privatsammlung
dieser Art, welche existirte, da sie nahezu 3500 Arten, d. h. mehr als die Hälfte
aller in der großen Rabenhorst’schen Flora beschriebenen Species enthielt. In
seinen botanischen Schriften verband H. Schärfe der Beobachtung mit gutem
kritischem Urtheil.
 
Ascherson, Bericht d. Deutschen Botan. Gesellsch. 1885, Bd. III, H. 11. —
Wurzbach, Biogr. Lexikon Bd. VIII. 1862. — Reissek, Oesterr. botan. Zeitschr.
1868. — Marchesetti, Bibliografia Botanica, Trieste 1895.
 
E. Wunschmann.
 
Wie oben angedeutet wurde ist Ludwig Freiherr v. Hohenbühel auch auf
anderen Gebieten als Schriftsteller und zwar mit Erfolg aufgetreten, namentlich
seine staatswissenschaftlich-statistischen Werke und die seinem Heimathlande
Tirol gewidmeten Arbeiten verdienen volle Aufmerksamkeit. In dem Werke
„Oesterreich und seine Kronländer“ (Wien 1854—56) schildert er die
Gesammtmonarchie in ihren wesentlichen geographisch-statistischen und
topographischen Beziehungen. Im J. 1853 gab er „Italienische Briefe", im
J. 1854 anonym „Historisch-politische Studien und kritische Fragmente aus
den Jahren 1848—1853 von einem Tiroler“ heraus. Nachdem ebenfalls schon
1853 „Fragmente über das Unterrichtswesen“ erschienen waren, folgten
1861 die „Beiträge zur Geschichte des Unterrichtswesens in Oesterreich“
enthaltend 1. Die Reform der österr. Volksschulbücher. 2. Die öffentlichen
Unterrichtsbibliotheken Oesterreichs. — Von den Schriften, welche sich



mit Tirol beschäftigen, sind die an verschiedenen Orten veröffentlichten
und auch in Separatabdrücken erschienenen „Untersuchungen über den
tirolischen Ortsnamen Igls“ (1882), „Die Holzschnitte der Handschrift des
Heilthumbüchleins im Pfarrarchive zu Hall in Tirol“ (1884), sowie die „Kurze
Geschichte des Ansitzes Taschenlehne bei Hall“ (1876) und „Beiträge zur
Kunde Tirols“ (1885) zu nennen. — Was Hohenbühel's Begabung als Dichter
betrifft, so verstand er es in der Form des kurzen Epigramms seinen Gedanken
über äußere Gegenstände hübschen poetischen Ausdruck zu geben, wobei er
namentlich auch wieder Gegenstände, Flüsse, Ortschaften und Anderes aus
seiner engeren Heimath zum Vorwurfe nahm. Hievon legen die Sammlungen
dieser epigrammatischen Stücke: „Auf den Mal. Sinngedichte“ (1879), „Die
Flüsse Tirols" und „Hall am Inn“ (1882), sowie das Büchlein: „Mein Idyll“
schönes Zeugniß ab. Brümmer, Lexikon d. dtsch. Dichter u. Pros. d. 19. Jhs.
Lpz., Bd. 2. — Leimbach, D. dtsch. Dichter d. Neuzeit u. Gegenw. Kassel 1886,
Bd. 4.
 
 
Autor
A. Schlossar.
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, „Heufler von Hohenbühel, Ludwig Freiherr“, in: Allgemeine Deutsche
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